towice, ul. Mlynska 45-8, Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. 


teinerlei Anſpruch auf Nüderftattung des Bezugspreiſes. 


dank, Bielsko. Bezugspreis ohne Zuſendung 81. 4.— monatl., 


3. Jahrgang. 


Dienstag, den 10. Juni 1930. 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


Unabhängige Tageszeitung. 


Redaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielsko, Pilſudskiego 18, Tel. 1029. Geſchäftsſtelle Ka. beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung 8l. 4.50, (mit illuſtr. 
Betriebsſtörungen begründen Sonntagsbeilage 81. 6.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime 
Bankkonto: Schleſiſche geſpaltene Millimeterzeile 82 Groſchen. 


Eskompte- terzeile 16 Groſchen, im Rellameteil die 6 mal 
(mit illuſtrierter Sonntags- (Bei Wiederholung Rabatt). 


Nr. 153. 


Die Ausſichten für Briands 
großen Plan. 


Der große Plan Briands iſt mit ſeinen etwas ver⸗ 
ſchwommenen Konturen und ſeinen vielen Einzelheiten 
nicht nur im Ausland zunächſt mit einiger Zurückhaltung 
aufgenommen worden, ſondern auch in Frankreich. Von 
deutſcher Seite hat man ſich bekanntlich vor allem dagegen 
gewendet, daß in deutlich ſpürbarer Form allzuviel Nach⸗ 
druck auf die Verewigung des Status von Verſailles gelegt 
wird; außerdem wurde die Voranſtellung der politiſchen 
Zielſetzung überhaupt, verglichen mit der Aufgabe eines 
wirtſchaftlichen Wiederaufbaues und einer neuen Zuſam⸗ 
menfügung Europas beanſtandet. Die franzöſiſche Kritik iſt 
weniger eindeutig. 

Paul Boncour ſieht mit der Begeiſterung des Anhän⸗ 
gers der Sicherheitskonſtruktion in dem Briand⸗Memovan⸗ 
dum dieſen Grundgedanken. Er hat dem franzöſiſchen 


Umiurz in Rumänien, 


Erkronprinz Carol zurückgekehrt und zum Rönig ausgerufen 


Erkronprinz Carol war am Freitag abend in Bukareſt eine Stimme angenommen. Das Abſtimmungsergebnis wur⸗ 
eingetroffen. Carol hatte ſich won Paris nach München be⸗ de mit anhaltendem Jubel aufgenommen. Das Geſetz über 
geben und war dort mit einem Flugzeuge nach Bukareſt ge- die Proklamierung Carols zum König wurde von allen ru⸗ 
ſtartet. In Klauſenburg, wo er eine Zwiſchenlandung vor⸗ mäniſchen Parteien, auch den Minderheitsparteien, mit 
genommen hatte, war er won einem Regiment Soldaten be⸗ Ausnahme der liberalen Partei, angenommen, die an der 
grüßt worden. Carol wurde von der geſamten Bevölkerung Feſtſitzung der Nationalverſammlung micht teilnahmen. 
Rumäniens mit ungeheurer Begeiſterung empfangen. Um 3 Uhr nachmittag begab ſich der neue Herrſcher mit 

Deutſche Blätter aus Rumänien haben in den letzten ſeiner Begleitung aus dem königlichen Palais in das Par⸗ 
Tagen berichtet, daß zwiſchen der Königin⸗Witwe Maria lament. b 
und dem Prinzregenten! Nikolaus ſchwerer Zwiſt entſtan⸗ Dem Feſtakte der Eidesablegung wohnten in den Logen 
den ſei. Aus dieſem Grunde habe ſich die Königin nach Vertreter aller ausländiſchen diplomatiſchen Miſſionen bei. 
Bayern begeben. Auch zwiſchen anderen Mitgliedern der Von den überfüllten Galerien wurden Hochrufe auf den 


Außenminiſter damit ſchwerlich einen Dienſt erwieſen. Poin⸗ Königsſamilie, To insbeſondere zwiſchen der geſchiedenen 
care, der ſich in einem Artikel mit den Gedankengängen ſei⸗ [Gattin Helene des eben zurückgekehrten Carol und dem 
nes ehemaligen Mitarbeiters befaßt, preiſt die Arbeit] Prinzregenten Nikolaus beſtünden ſchon ſeit längerer Zeit 

Briands wegen des Wegfalls des e N ſchwere Meinungsverſchiedenheiten. Nikolaus ſelbſt plane 

Schlagwortes von, den, Vereinigten Staaten, pon Europa, für Mitte, Juni eine Auslandspeiſ e. 

Er lehnt . ec ei ie Aisch . e le el am Sonnkog 
Symbol eines internationalen Ausgleiches bezeichnet, der den Prinzen Carol zum König von Rumänien proklamiert. 
nicht unnütz erſcheine, um die menſchliche Einbilbumgstveft| Um 11 Uhr voypittag trat der Senat zuſammen und 
zu befruchten, aber man dürfe Wünſche nicht für Wirklich-“ nahm einmütig ein e an, durch das die Artikel 6 und 
keiten nehmen. Das „Echo de Paris“, deſſen Außenpolitikerf7 des Geſetzes vom 4. Jänner 1926 aufgehoben werden, jo 
ſich nachträglich äußert, lehnt den Vorſchlag Briands als daß Prinz Cavol in alle ſeine früheren Rechte wieder 
zweideutig und widerſpruchsvoll ab. Dieſer Kritiker will] eingeſetzt wird. 
den Widerſpruch in dem von Briand vworgeſchlagenen Or- Ferner wurde ein Geſetz angenommen, durch das Prinz 
ganismus einer europäiſchen Förderation und in der Michael zum rumäniſchen Thronfolger beſtimmt und ihm 
Grundtheſe des Außenminiſters erblicken, daß die Souverä⸗ der Titel „Herzog von Alba Julia“ werliehen wird. 
nität keines Volkes angetaſtet werden dürfe. Nicht ganz mit Um 11 Uhre 30 Minuten wurde die Sitzung des Abge⸗ 
Unrecht gelangter zum Schluß, daß das Memorandum die ordnetenhauſes eröffnet, in der die gleichen Geſetze zur An⸗ 
im Kriege unterlegenen Mächte vor die Frage ſtellt, ob ſie nahme gelangten. 2 
den Stand der Dinge von 1918 nochmals bejtätigen wollten. 


König ausgebracht, als er vom Miniſterpräſidenten Miro⸗ 
nescou begrüßt und zur Tribüne des Vorſitzenden geleitet 
wurde. f 
Miniſterpräſident Mironescu brachte nach der Sitzung 
der Nationalverſammlung dem König die Demiſſion des 
Geſamtkabinetts zur Kenntnis. König Carol hat ſofort die 
Beratungen mit den einzelnen Parteiführern aufgenommen 
und am Abend Proſeſſor Jorga und den ehemaligen Mini⸗ 
ſterpräſidenten Julius Maniu zu ſich berufen. 

Wie an den zuſtändigen Stellen werſichert wird, wird 
im Lande in kurzer Zeit wieder der normale Zuſtand herr⸗ 
ſchen. Das Verhältnis zwiſchen dem König und den übri⸗ 
gen Mitgliedern der königlichen Familie wird gerregelt wer⸗ 
den. Die Eheſcheidung Carols wird für nichtig erklärt und 
Prinzeſſin Helene Königin von Rumänien werden. 

Wie weiter bekannt wird, hat der Miniſter des köngli⸗ 
chen Hofes, Hiot, ſeine Demiſſion überreicht. Geſtern um 
Mitternacht hatte Miniſterpräſident Mironescu den beiden 


Um 1 Uhr nachmittag traten dann die beiden geſetzge⸗] Regenten, dem Patriarchen Miron Chriſtea und dem Ge⸗ 


Es scheint alſo, daß man ſich in Frankreich ebenſowenig benden Körperſchaften als rumäniſche National richtspräſidenten Saratzeano, ein Dekret vorgelegt, durch 


wie außerhalb der franzöſiſchen Grenzen über die Tragweite verſammlung zuſammen. Der Juſtizminiſter in der 
des Memorandums und ſeine eigentliche Zielſetzung im Kla⸗ Regierung Maniu, Dr. Junian, brachte einen Antrag ein, 
ren iſt. Daß dies entſprechend den Idealen Briands eine durch den Prinz Carol zum König von Rumä⸗ 
hohe und auf die internationale Vereinheitlichung Euro- nien pr oflamiert wird, 

pas gerichtete iſt, darf wohl nicht bezweifelt werden. Aber Bei der Abſtimung wurde der Antrag mit 485 gegen 
vielleicht ſind gerade jene eTile des Memorandums auf be⸗ 
ſonderen Widerstand in der franzöſiſchen öffentlichen Mei⸗ 
nung geſtoßen, die von Briand weniger zur Verwirllichung 


das Prinz Carol wieder in die verfaſſungsmäßigen Rechte 
jels Nachfolger des verſtorbenen Königs Ferdinand einge⸗ 
ſetzt wind. Die beiden Regenten weigerten ſich jedoch das 
Detret zu unterfertigen, und gaben ihre eDmiſſion. Heute iſt 
Carol wieder König. 


ſeiner Grundgedanken, als eben mit Rückſicht auf dieſe = ' 

fentlichkeit eingeführt wurden. Briand hat offenbar ge⸗ f ö 
glaubt, der öffentlichen eMinung Frankreichs gewiſſe Kon⸗ 

zeſſionen machen zu müſſen, um ſie nicht won Anfang an zu 


überlaſten. Dadurch find manche ſchwer zu durchdringende 
Formulierungen entſtanden, die mun die eigentliche Idee > DEN 1 Var f 
verwiſchen. Hierzu kommt, daß Briand lein Wirtſchaftler Während der Pfingſtfeiertage hat in Kattowitz ein Sän⸗ 
iſt und aus der Mentalität des alten Parlamentariers und gerfeſt polniſcher Geſangvereine ſtattgefunden, das mit einer 
Politiker heraus die wirklich ſchlagkräftigen Argumente Ehrung für den polniſchen Komponiſten Moniuſzko verbun- 
zurücktreten läßt, die angeſichts der finanziellen und ökono⸗ den war. An dem Sängerfeſt beteiligten ſich Delegationen 
miſchen Nöte ganz Europas am wirkſamſten die Phantaſie] ſämtlicher Heſangvereine aus ganz Polen. Zu den Feierlich⸗ 
der Welt befruchten würden, den Gedanken eines Wegfalls kei waren erſchtenen Miniſterialrat Profeſſor Imiela 
der Wirtſchaftsſchranten zwiſchen den Völkern Europas, don Miniſterium für Kultus und Unterricht, Regierungsrat 
ohne Proflamierung irgendwelcher politiſchen Wünſche oder ie ne dev Präſes des allgemeinen polniſchen Sänger⸗ 
Bedürfniſſe, deren Verwirklichung ſich in der Folge aus ei⸗ 1 15255 Ae or Pomik ow ki, der Präſes des Muſikver⸗ 
nem freien Zuſammenſpiel der wirtſchaftlichen Kräfte wer- andes Abg. Surzynſki, der Vizemarſchall des ſchleſiſchen 
mutlich von ſelbſt ergeben würde. 


Sejm Roguſzezak und der Vizebürgermeiſter Skud⸗ 
larz, Kattowitz. 

Das erhebendſte Moment des Feſtes war die Enthüllung 
des Denkmales für Moniuſzko. Die Denkmalsenthüllung 
hat der Vizewojewode Dr. Zurawſki und die Einweihung 
1 — in ultierte Prälat Kaſperlik vorgenommen. Bei der 

Denkmalsenthüllung ſang ein Chor von 6000 Sängern. An 
den Stufen des Denkmals wurden etwa 250 Kränze nieder⸗ 
gelegt. 

Die Sängertagung fand mit einem Volksfeſt im Kosciu⸗ 
| iztopart ihren Abſchluß. 


Gedanken einer Zollunion, weil in der Vergangenheit eine 
ſolche gelegentlich hochſchutzzöllneriſche Tendenzen gehabt 
habe; er erwartet Widerſtände kleiner Mächte, die ſich von 
der wirtſchaftlichen Oberhoheit der Großmächte erdrückt füh⸗ 
len könnten; aber in Wirklichkeit liegen die Dinge doch ſo, 
daß gerade eine kleine wirtſchaftlich aktive Macht von der 
Ausweitung ihres Tätigkeitsfeldes durch den Wegfall von 
Zoll⸗ und Wirtſchaftsſchranken relativ noch viel mehr pro⸗ 
fitieren würde, als eine Großmacht. 

Die ſelbſt geſchaffenen Einwände erſchweren das Ein⸗ 
dringen in den Gedankengang des Briand⸗Memorandums 
und werhindern, daß man von dem großen Atem einer 
ſchöpferiſchen Idee durchdrungen wivd. Das mindert aber 


Auch in der Argumentierung iſt Briand nicht immer! ſichtlich eine neue und auf die 
ganz glücklich geweſen. Er zeigt Beſorgniſſe gegenüber dem] der bloßen wirtſchaftlichen Vereinigung wieder zurückgrei⸗ Geſandte iſt ſchwer verletzt worden. Er hat zwei Kopfſchüſſe 


das Verdienſt der erſten Anregung umſoweniger, als die im Anſchluß an eine Beſuchserwiderung von Bord des nimmt, daß er geiſtesgeſtört ſei. 
ſachliche Kritik der 27 konſultierten Regierungen woraus⸗ Kreuzers „Königsberg“ begab, vor dem Liegeplatz der „Kö⸗ d 


VBOELHA:HHHHVEHRE9GH0LTHHS0E.NL.5U9OCCH03EUHHHVCHSHEHOOHHIHNLEBHH?EESI οοονð,EH bbb 
urſprünglichen Gedanken nigsberg“ auf dem Pier ein Revolperattentat verübt. Der 


fende Diskuſſionsbaſis ſchaffen könnte. Deshalb iſt die evfte erhalten. Am Nachmittag iſt der Geſandte ſeinen Verletzun⸗ 
Stellungnahme der Oeffentlichkeit, auch wenn ſie ſogar im gen erlegen. 
eigenen Lande Briands einige Skepſis zeigt, nicht von ent⸗ Der Attentäter, der feſtgenommen wurde, iſt ein ſtellen⸗ 
ſcheidender Bedeutung für die Ausſichten des großen Pla- | loſer Seemann namens Piechowſki. Er iſt 39 Jahre alt 
nes Briands. U. T. A. und aus Danzig gebürtig. In Liſſabon hielt er ſich ſeit dem 
N — — 29. April auf, wohin er aus Madrid gekommen war. Früher 
Revolverattentat auf den deutſchen gar er in Amerika. fiechowſti hat gleich beim erſten Ver⸗ 
Geſandten in ciſſabon. or erklärt, daß er ſich mit der Abſicht getragen habe, ir⸗ 
95 (gendeine Perſönlichkeit von Rang umzubringen, gleichgül⸗ 
r Geſandte feinen Verletzungen erlegen. — Der Atten: . ſei. Beim zwei Jerhör erklärte Pi i 
Aer em ele e Seen ee tig, wer es ſei. Beim zweiten Verhör erklärte Piechowſki, 
= n ſt 5 BR aus Danzig. daß ſein Anſchlag auf den deutſchen Geſandten einen per- 
Am Smstag, um 11 Uhr 15 Minuten vormittag, wurde ſönlichen Racheakt darſtelle. Piechowſki wird zunächſt auf 
auf den deutſchen Geſandten, von Baligand, als er ſich ſeinen Geiſteszuſtand hin unterſucht werden, da man an⸗ 
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Ausgezeichnete Beteiligung — ſchöne ſportliche Leiftungen 
— ſchwacher Beſuch. 


Das vom BBSV. gemeinſam mit der Hakoah veranſtal⸗ 
tete Pfingſtturnier nahm bei zahlreicher Beteiligung aus dem 
In- und Ausland einen glänzenden Verlauf. Die Veranſtal⸗ 
ter haben mit dieſem Turnier eine organiſatoriſch große Lei⸗ 
ſtung vollbracht und ſich bemüht unſerem Bielitzer Sport⸗ 
publikum auf tennisſportlichem Gebiete einmal etwas erſt⸗ 
klaſſiges zu bieten. Mit dem Aufwand von großen Koſten 
wurden für das Turnier Spieler aus dem Ausland, aus Prag 
Troppau, aus dem Inland aus Kattowitz, Krakau und Kö- 
nigshütte verpflichtet, um umſerer heimiſchen Tennisgemein⸗ 
de einmal zu zeigen und Gelegenheit zu geben, auf Grund 
der Begegnungen mit den auswärtigen Kräften einen Maß⸗ 
ſtab für das Niveau unſeres heimiſchen Tennisſportes zu 
legen. Dieſer Verſuch muß als gelungen bezeichnet werden, 
wenn auch das Ergebnis für unſere heimiſchen Tennisſpieler 
als ſehr ungünſtig bezeichnet werden muß. Wir wollen das 
Können unſerer heimiſchen Tennisſpieler nicht an dem Kön⸗ 
nen der beiden Turnieranweſenden Größen wie die polniſche 
Meiſterin Frau Dubienjta, Frl. Volkmer, der Herren Hecht 
und Benda aus Prag, Horain, Liebling, Czyzowfki, Andrze⸗ 
jewſti aus Krakau, Schmidt Thomas aus Kattowitz, Kocur 
aus Teſchen uſw. meſſen, der Reſt der Teilnehmer allein ge⸗ 
nügt, um uns vor Augen zu führen, wie weit wir noch im 
Tennisſport gegenüber den anderen Städten zurück ſind. Ver⸗ 
hältnismäßig gut ſchneiden dabei noch unſere heimiſchen Da⸗ 
men ab, während die Herren mit Ausnahme Geymeyer (T. C. 


28) der aber auch kein Bielitzer iſt, ſehr ſchlecht abſchneiden. 


Dies ſoll nun aber nicht abſchrecken, ſondern im Gegenteil an⸗ 
eifern, daß wir eben an ſolchen Turnieren etwas von den 


fremden Spielern lernen, um ſelbſt vorwärts zu kommen. 


Aus dieſem Grunde allein ſollen wir den Veranſtaltern des 
Turnieres dankbar ſein und hätte ſich dieſe Dankbarkeit in 
einem guten Beſuch der Veranſtaltung auswirken ſollen, was 
aber leider nicht der Fall war. Denn, unſer als ſportliebendes 
Publikum geltendes Bielitzer Publikum ließ die Veranſtalter 
wieder einmal in unverzeihilcher Weiſe hängen. Schwacher 
Beſuch an allen drei Tagen, ſogar am Tage der Endſpiele, 
ließ klar erkennen, daß unſere Vereine trotz ih 
Mühe ſehr wenig Anerkennung ernten und für ihre Bemü⸗ 
hungen ein finanzielles Fiasko erleiden müſſen. Dies wirkt 
ſich dann wieder allein auf den Sport aus, da ſich die Vereine 
nächſtens überlegen werden, wieder eine ſolche Veranſtaltung 
zu arrangieren und der heimiſche Sport weiter auf ſeinem 


verhältnismäßig tiefen Niveau bleiben muß, wie er es bis⸗ 


her war. 


Der Turnierausſchuß ſelbſt hat entſchieden ein großes 


Y Stück Arbeit geleiſtet, denn die glatte Abwicklung von faſt 150 


Spielen bei einer Rekordanzahl von Meldungen, gegen 80, 
iſt gewiß ein Stück Arbeit. Wenn man dabei berückſichtigt, daß 
der Turnierausſchuß ungezählten Wünſchen und Beſchwerden 


rer Arbeit und 


lich war. Die Herren Dir. Abeles, Dir. Steiner und Winkler, 
die die Spielleitung inne hatten entledigten ſich ihrer Arbeit 
in zufriedenſtellender Weiſe, die Plätze befanden ſich dank der 
Tätigkeit Herrn Kellermanns in ſehr gutem Zuſtand, Emp⸗ 
fangskomitee, Kaſſadienſt durch die BBSV. Herren verſehen, 
funktionierte ebenfalls, ſodaß die Veranſtaltung als gelun⸗ 
gen bezeichnet werden muß. Die Spiele ſelbſt ſtanden ſportlich 
auf anſehnlicher Höhe und die Leiſtungen einzelner Teilneh⸗ 
mer vifjen das Publikum öfter zu ſpontanem Beifall hin. Be⸗ 
ſonders die Leiſtungen der Damen Dubienſka, Volkmer, Heinz 
Stephan, Bielecka, der Herren Benda, Hecht, Horain, Liebling, 
Andrzejewſki, Czyzowſki, Schmidt, Kocur, Gymayer, Herbſt 
ete. müſſen lobnd erwähnt wrden, ohne die Leiſtungen der 
übrigen Teilnehmer in den Schatten ſtellen zu wollen, von de⸗ 
nen ſich von den heimiſchen Spielern die Herren Bathelt, 
Winkler, Boryslawſki und die Damen Haber, Nichtenhauſer, 
Pfiſter beſonders in den Doppelſpielen ſehr gut hielten. Die 
einzelnen Konkurrenzen wickelten ſich wie folgt ab: 
Herrneinzelſpiel: 

1. Runde: 
Lauda — Dr. Förſter w. o. 
Kaczor — Grychowſki 2:6, 6:2, 6:3 
Benda — Breitbart 6:1, 6:0 
Ing. Fußgänger — Wawrzyk w. o. 
Steiner — Dr. Maly w. o. 
Schmerzler — Cienzak w. o. 
Bathelt — Winkler Joſef w. o. 
Herbſt — Mänhardt 6:0, 6:0 
Guttmann — X w. o. 
Geymeyer — Heß 6:1, 6:1 
Marticke — Lamprecht 3:6, 7:5, 6:4 
Schmidt — Lupinſki 6:3, 6:2 
Andrzejewſti — Ing. Drucker 6:1, 6:1 
Heinz — Chojecki w. o. n 
Cerkaski — Klytta w. o. 
Sikora — Gawron w. o. 
Horain — Sternberg 6:1, 621 
Orzeſiak — Lewinſki 6:4, 6:4 w. o. 
Boryslawſki R. — Sonderling 6:3, 62 
Bächer — Krauſe 6:1, 6:3 
a Ing. Kocur — Y. w. o. 
Kloſchek — Muſſet 6:2, 6:0 
Czyzowſki — Winkler Ludw. N. 6:4 
Steiner Rob. — 8 w. o. a 
Hecht — Kellermann w. o. 
Thomas — Meßner w. o. 
Bichter — Seifter w. o. 
Liebling — Czernek wi o. 
Hand — Steffan 6:0, 6:3 
Hoppe — Kuſiak 6:1, 6:1 
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Schmerzler — Steiner E. w. o. 
Herbſt — Bathelt Erwin 6:3, 
Geymeyer — Guttmann 7:5, 6 
Schmidt — Marticke 6:3, 4:1 
Andrzejewſki — Heinz 6:0, 6 
Sikora — Cerkbaski 6:3, 6:0 
Horain — Grzeſiok 6:3, 6:1 
Boryslawjti R. — Bäder 6:4, 6:1 
Ing. Koeur — Kloſchek 6:3, 6:1 
Czyzowſki — Steiner 6:0, 621 
Hecht — Thomas 6:0, 6:3 
Bermann — Richter 6:1, 6:4 
Liebling — Boryslawjti Nik. 6:2, 6:2 
Hoppe — Hand 6:4, 7:5 
Achtelfinale: 
Benda — Kaczor 6:3, 6:2 
Schmidt — Geymeyer 6:4, 3:6, 6:4 
Andrzejewſki — Sikora 6:1, 6:0 
Horain — Boryslawſki R. 6:0, 6:3 
Hecht — Vermann 6:1, 6:2 
Liebling — Hoppe 6:2, 6:4 
Dameneinzelſpiel: 
1. Runde: 
Dubienſka — Heinz 75, 6:1 
Haber — Sußmann w. o. 
Bielecka — Gawron w. o. 
Stephan — Hoppe 9:7, 6:3 
Richtenhauſer — Stampe w. o. 
Pajonk — Ochsner 6:3, 6:2 
Birner — Bendetz 6:2, 6:4 
Viertelfinale: 
Dubienſka — Nichtenhauſer 6:0, 6:0 
Bielecka — Pajonk 6:3, 6:4 
Volkmer — Haber 6:2, 6:0 
Stephan — Birner 6:1, 6:2 
Herrendoppelſpiel: 
1. Runde: 
Steffan, Boryslawſki — Kuſiak, Partner w. 
Geymeyer, Bathelt — Lewinski, Mänhardt 6: 
Heinz, Guttmann — Sikora, Schmerzler 2:6, 
Andrzejewſki, Czyzowſki — Lauda, Bächer 6:2, 
Bermann, Kaczor — Grychowſki, Guttmann 6: 
Kocur, Hoppe — Hand, Kloſchek 6:4, 6:2 
Achtelfinale: 
Horain, Liebling — Voryſlawſki N. Lupinſki 6:0,6:0 
Ing. Drucker, Steiner — Krauſe, Sonderling 6:4, 6:4 
Geymeyer, Bathelt — Boryslawfki R., Steffan 6:4, 6:3 
Grzeſiak, Thomas — Heinz, Guttmann 6:4, 6:1 


6:1 
0 

es 

0 


4 


D 


Andrzejewſki, Czyzowſki — Bermann, Kaczor 6:3, 6:2 \ 
Kocur, Hoppe — Sternberg, Breitbart 6:0, 2:6, 6:0 
Winkler, Herbſt — Lamprecht, Kuſiak :1, 6:2 


Gemiſchtes Doppeljpiel: 
1. Runde: ORTES 
Nichtenhauſer, Winkler — Gawron, Schmidt w. o. 
Volkmer, Liebling — Bendetz, Sternberg 6:1, 6:1 
Stephan, Thomas — Czernek, Czernek w. o. 
Achtelfinale: 
Dubienſka, Hecht — Pfiſter, Kocur 6:1, 6:0 
Bieleda, Horain — Ochsner, Lewinſki 6:0, 6:1 
Heinz, Benda — Stampe, Wawczak w. o. 
Volkmer, Liebling — Nichtenhauſer, Winkler 6:1, 6:1 
Hoppe, Czyzowſki — Haber, Marticke 6:2, 6:2 80 
Mänhardt, Geymeyer — Panjonk, Andrzejewſki 6:4, 


7 


Der dritte Tag des internationalen Tennisturniers 
brachte die Fortſetzung des Turniers, doch mußten in ein⸗ 
zelnen Konkurrenzen die Finaleſpiele, die Begegnungen zwi⸗ 9 
ſchen Klubkollegen brachten ausfallen, da ſich dieſelben ge⸗ 


gerecht werden ſoll, ſo muß ſeine Arbeit unbedingt lobend an⸗ 
erkannt werden. An den beiden erſten Tagen wurden gegen 
120 Spiele abgewickelt, was nur dank guter Vorarbeit mög⸗ 


2. Runde: 


Der Erfinder. 
Von Hans Friedrich Blunck. 

Laſſen ſchaltet noch einmal den Strom ein. Die Drähte 
glühen, aus dem winzig kleinen Platinkeſſel lam ein Bro⸗ 
deln, der Stromzeiger kroch höher und höher. 

Der junge Techniker mußte ſich ſetzen, ſeine Füße woll⸗ 
ten werſagen, ſo ſehr ſchüttelte ihn die Erregung und ſtaute 
ſein Blut. Was da vor ihm in dem kleinen Werk ſeiner 
Waldhütte vor ſich ging, war die Umwälzung aller Kvaft⸗ 
erzeugung, die Ausſchaltung der Kohle, die Erzeugung un⸗ 
begreiflicher Energiequellen aus gewöhnlichem Buchenholz. 

Der Mann hielt ſich trunken die Arme vor die Stirn, 
er mußte ſich wieder und wieder überzeugen, daß es Wahr⸗ 

heit geworden war. Nach den endloſen Monaten des Pro⸗ 
bens und baſtelnden Verſuchens won morgens früh bis in 
die ſchlummerloſen Nächte, kam er zum erstenmal zur Be⸗ 
ſinnung. Jenes Problem der Wärmetheorie, das einen 
Ozeandampfer mit einem Stapel Holz übers Weltmeer tvei- 
ben wollte, war in feiner Köhlerhütte gelöſt. Er nahm die 
Kraft für eine Fabrik aus ein paar Buchenſcheiten. 

Die raſende Hochſpannung des Erfolges kreiſte dem 
Einſamen unter der Stirn, die Ueberreizung nach Monaten 
verſchwendeter Nervenkraft zauberte ſunwirkliche Bilder mit⸗ 
ten in ſeine Ueberlegung. Er ſah noch einmal auf den ſtei⸗ 
genden Strommeſſer, nickte und ſchaltete aus. Der dringen⸗ 
de Wunſch, müde zu fein, packte ihn jetzt, eine 
Sehnſucht nach einem langen traumloſen Sch 
vom Fieber ſeines Denkens befreien würde. Er ſuchte alles 
zu überlegen, aber es war kein Trugſchluß, kein Fehler im 
Werk. Es war gut, wie er es geſchaffen hatte. Wäre jetzt 
nicht die Furcht vor den überreizten Bildern, die ihn er⸗ 
ſchöpften, könnte er ſich jetzt drei Tage geſund 
Laſſen löſte ein paar Drähte, die 
ſetzte ſich aufs Lager und wollte zu einem Schlafmittel grei⸗ 
fen. Aber die Angſt blieb und plötzlich kam die 
hinzu, es könnte etwas Zerſtörendes geſchehen, während er 
ſchlief. Wenn ſeinem Hivn etwas zuſtieße, dachte er, 
mug ſchien's ihm im Augenblick, oder 
aus den Maſchinen erſtickte? Herrgott, er hatte eine Erfin⸗ 
dung in Händen, die die Menſchheit auf lange von Schweiß 


1 — 


ſchlafen. das Grauen vor feinen Maſch 
der Strom gefährdete, ſich auf den Weg, 


Vorſtellung begriffen, welches 


nahe ge⸗ gelvufe fielen wom 
wenn ihn eine Säure 


| 


und Qual erlöjen jollte, Ex, er allein, war der Wiſſende. 
Sein Name, ach — er tat's nicht um des Namens willen. 
Er glühte ja ſeit Jugend für jene Löſung, für jene Helle, 


jene grelle Klarheit. - f 

Laſſen epſchrack wieder. Wirklich, er war überreizt, es 
kam alles darauf an, die Dokumente der Erfindung zu ſi⸗ 
ſchern. Wenn er heute unterging, würde man ſeine Spiele⸗ 
rei zerſchlagen. Wer wußte denn mit ſeinen Drähten Be⸗ 
ſcheid, wer ahnte, daß hier in der Köhlerhütte ſich etwas er⸗ 
eignet hatte, das die Welt umheben ſollte. 

Die gepeitſchten Nerven des Mannes ſteigerten die Vor⸗ 
ſtellungen. Es wurde ihm faſt zur Gewißheit, daß er wicht 
einſchlafen durfte, daß alles werlovengehen, daß irgend 
etwas Furchtbares geſchehen würde im Augenblick, wo er 
die Lider zum Schlaf ſchloß. Er begriff, er mußte heute noch 
durch den Wald. Die grellen Lichter der Birnen, die Schat⸗ 
ten griffen nach ihm, jagten ihn, ſich jemand mitzuteilen. 

Bei einem Freund wußte er feine Arbeit geſichert. Laſ⸗ 
ſen nickte. Ja, er mußte den Weg zur Stadt machen, jetzt, 
ſofort. In drei, vier Stunden konnte er drüben ſein, ſo⸗ 
lange mußte ſeine Kraft ausreichen. Dann wollte er ſchla⸗ 
fen, endlos lange ſchlafen oder zum Arzt, er war ja beſeſ⸗ 
ſen won all den wirbelnden Voryſtellungen unter ſeiner 
Stivn. 

Der Entſchluß erleichterte i 


hn. Er überprüfte noch ein⸗ 


N mal das Wert, ſteckte die Zeichnungen und Berechnungen Eis an ſeinen Gliedern. Ein lähmender Schmerz an eine Fi 
furchtſame ſorgſam ein, warf den Mantel über und trat über die Herzen, — er hört ſein eigenes Gurgeln wie in weiten 
Ferne. 


laf, der ihn Schwelle. 


Regen trof ihm ins Geſicht, der Wald heulte im Herbſt⸗ 
wind. Alle die Wochen hatte der Einſame ſich nicht wiel um 
die Tür gekümmert, in dieſem Augenblick packte ihn das 
Unheimliche der Waldeinſamkeit. Er wollte umkehren, aber 
inen war ſtärber. Er zwang 
der an einer fahlen Blankheit 
war. Er flüchtete faſt, als hätt' da 


verfolgte ihn. Die Tannen knarrten ihn an, ein paar Vo⸗ 
Moorende in den Wind, der durch die 
Wipfel ziſchte. Eine graue dreikantige Bläſſe hing am Him⸗ 
mel, ein Riß im Gewölk, — ſonſt war alles dunkel und 
ſtrömend feucht. 


. erkennbar Fenſter ein, 
drinnen eine rohe Kraft für ein Be 
imnis er ihr entriſſen hatte, und Gemein 


mehr etwas erfahren. 


Der Eilende mußte aufpaſſen; die Gräben am Wege 
waren woll, der Sumpf lief über, die naſſen Monate waren 
im Wandern. Aber es verdroß ihn nicht, das Treiben in 
ſeinem Herzen war ſtärter — das Fieber über den Erfolg, 
das ſeinen Kopf ſprengen wollte, die Erlöſung von Millio- 
nen, die er im Herzen trug. Warum brach der Himmel doch 
nicht auf und half ähm? Warum ſchien ihm keine Helle über 
dieſen nächtlichen Weg? Wollte man das Heil nicht aus ſei⸗ 
ner Hand? Ach, wäre er doch erſt am Ende, könnte er doch 
ausruhen! Der Weg ſenkte ſich, er ſtürzte, half ſich raſch 
wieder auf, ſtolperte weiter. Der Tannenwald trat zurück. 

Wie unheimlich das Moor brauſtel Faul fuhr der 
Wind daraus hervor, frierende Nachrufe heulten aus Rohr 
und Erlenbruch. Wenn er's überwunden hätte! O, er woll 5 
te vorſichtig mit ſeinem Leben umgehen! Aber das Wunder 
unter ſeinem Wams oder der naſſe Weſt ſtachelten ihn auf, 
trieben ihn eilig und immer eiliger. Wenn er's erſt übers⸗ 
wunden hätte — wenn er erſt — 4 

Laſſen stolperte plötzlich, ſein Fuß ſtieß ins Leere. Dann 1 K 
fühlte er Waſſer um ſeinen Leib aufſchlagen, eiskalt rührte 
es ihn, ſtrömte über ſeinen Kopf hinweg und trieb i 
wieder hoch. Er ſchrie gellend auf, warf die Arme nach den 
Moordamm, aber ſand die Richtung micht, ſchlug ins Lee? 
re. Einen Augenblick ſuchte er ſich ſchwimmend zu halten 
aber er ſank, es war, als klebte die Schwere der Erde wie 


Dann wandert er plötzlich wieder den Weg zur Stadt, 
ach, er flog über den Weg dahin, die Zeichnungen im Wams, 
er brachte die Erlöſung zur Stadt, ja, zur Stadt, die nicht 
kommen wollte, die nicht mehr bam. : 

Als die Köhlerhütte leer blieb, warfen die Kinder die 
irgendein ferner Erbe verkaufte die Maſchinen 
ttelgeld. Ein altes Weib zog in die Hütte, die 
de war froh, daß man ein Unterkommen für ſie 


fand. 5 
Von dem Einſiedler, der fie bewohnt hat, hat man nie 


Nr. 152. „Neues Schleſiſches Tagblatt“. Seite 3 
einigt hatten, dieſe Spiele in ihrem Heimatsort auszutragen. Es folgen nun noch die Reſultate des dritten Tages: 3 Halbfinale: se 
So entfiel das Finale des Dameneinzelſpieles, das eine ji- Herreneinzelſpiel: ö Dubienſka, Hecht — Volkmer, Liebling 6:3, 7:5 
chere Beute Frau Dubienſkas werden mußte, da ihre Klub⸗ Achtelfinale. f Hoppe, Czyzowſki — Mänhardt, Geymeyer 4:6, 6:2, 6:3 
kollegin Frau Bieleda mit ihr ins Finale gelangt iſt. — Im Herbſt — Schmerzler 6:4, 6:4 | ! Fina le: i 
Herreneinzelſpiel verblieben die beiden Prager im Finale und Kocur — Czyzewſti 6:2, 6:4 N Hoppe, Czyzowſki — Dubienſta, Hecht w. o. ; 
Hecht gab feinem Kollegen das Spiel w. o. Im Herreneinzel Viertelfinale: f 1. Hoppe (Troppau), Czyzowſti (Krakau), 2. Dubienſka 
mit Vorgabe holte ſich der junge, ſympathiſche Krakauer Ju⸗ Benda — Herbſt 6:0, 6:3 (Krakau), Hecht (Prag), 3. Mänhardt, Geymeyer (Bielſko), 
niorenmeiſter den erſten Platz, den er ſich redlich verdient hat⸗ Horain — Kocur 1:6, 6:4, 6:4 f Volkmer (Kattowitz), Liebling (Krakau). 
te. Das Finale im Herrendoppel a. u 5 zwi⸗ Andrzejewſki — Schmidt 6:3, 6:3 
ſchenden Pragern Bende, Hecht und den Krakauern Horain, Hecht — Liebling 4:6, 6:3, 6:3 2 8 
Liebling. Das Spiel ſollte über fünf Sätze gehen, mußte aber 7 85 Mi Halbfinale: mMeiſterſchaftsſpiele der A-Riaffe der 


nach drei Sätzen mit 2:1 für die Krakauer abgebrochen wer⸗ Benda — Andrzejewſki 3:6, 6:2, 6:0 

den und die beiden Tſchechoſlowaken gaben es ihren Part⸗ Herbſt — Horain 4:6, 6:3, 6:3 

nern walk over, da ſie aus Mangel an Zeit das Spiel nicht Finale: 

zu Ende führen konnten. Ebenſo mußte Hecht, der mit Frau Benda — Hecht w. o. 

Dubienſta im gemiſchten Doppelſpiel ins Finale gegen Hop⸗ 1. Benda (Prag), 2. Hecht (Prag), 3. Andrzejewſki, Ho- 
pe, Czyzowſki gelangt war, in dieſer Konkurrenz auf den rain (Krakau). 
ſicheren erſten Preis verzichten, da er nicht länger bleiben e Herreneinzel mit Vorgabe: 

konnte. Dieſe Spiele ſollten nämlich Montag beendet werden. Achtelfinale: 

Hecht und auch Benda haben ihre Klaſſe aber deutlich bewie⸗ Schmerzler — Heinz 6:3, 6:3 

ſen und hätten gegen die Krakauer unbedingt ſiegen müſſen. Boryslawſki R. — Boryslawſki Nik. 6:4, 4:6, 6:0 
Glänzende Leiſtungen boten aber auch die beiden ſympati⸗ Marticke — Becher 6:4, 6:2 

ſchen Damen Frl. Volkmer aus Kattowitz und Frau Heinz Lauda — Sikora 4:6, 6:4, 6:1 

aus Troppa, die ſicher beſſer abgeſchnitten hätten, wenn ſie Czyzowſki — Sonderling 6:3, 6:3 

nicht auf derſelben Hälfte, wie die polniſche Meiſterin Frau Kloſchet — Ing. Drucker w. o. 


Gruppe 1 in Schleſien. 
K. S. 06 — Glonsk Schwientochlowitz 2:0 (0:0) 
1. F. C. — BBSV. Bielitz 1:0 (0:0) 
Kolejowy P. W. — K. S. Domb 4:0 (2:0) 
Amatorski K. S. — Pogon 5:1 (3:1) 
Naprzod, Lipine — Hakoah 3: 1 (0: J). 


Radio. 


Das Intereſſanteſte aus dem 


Dubienſka geweſen wären, was wieder darauf zurückzuführen Herbſt — Horain w. o. Eutopapro gramm. 
war, daß die Spielſtärke der beiden Damen dem Turnieraus⸗ Winkler L. — Chojedi w. o. Opern. 
ſchuß nicht bekannt war. Dadurch kam Frau Bielecka, eben⸗ Viertelfinale: f Dienstag. 19,03 Riga: Der Barbier von Sevilla“ von 
falls eine ſehr ſympatiſche und ruhige Spielerin verhältnis. Schmerzlen — Czyzowſki 3:6, 6:2, 6:2 Roſſini. 21,00 Genua: „Freund Fritz“ von Mascagni. 
mäßig leicht ins Finale, eroberte ſich dieſen Platz aber ehr⸗ Herbſt — Marticke 6:1, 2:6, 6:4 Mittwoch. 19,25 Hamburg: „Don Carlos“ von Verdi. 
lich durch einen Dreiſatztampf über Frl. Stephan. Kloſchek — Boryslawſki R. 6:1, 4:6, 6:3 19,30 Brünn: „Das Geheimnis“ von Smetana. 

Im Herreneinzel gab es dramatiſche Kämpfe, beſonders Lauda — Winkler L. 5:0 w. o. Donnerstag. Welle 20,00 Prag: „Das Mädel aus dem 
zwiſchen Horain und Kocur, Hecht und Liebling, die beide Halbfinale: goldenen Weiten” won Puccini. 
erſt nach erbittertem Kampf in drei Sätzen entſchieden wur: Kloſchek — Schmerzler 1:6, 6:5, 6:3 Samstag. 19,30 Budapest: „Hunyady Laſzlo“ von 
den. Andrzejewſti, der gegen Schmidt gewann teilte mit Ho⸗ Herbſt — Lauda 6:3, 6:2 Erkel. 
rain den dritten Platz. Finale: 


t 5 5 2 . Operetten. 
m Herrendoppelſpiel konnte ſich unſer heimiſches Mei: Herbſt — Kloſchek 6:5, 6:3 8 8 9 
a Saba P Bathelt (. ee 7 1 5 eee 1. Herbſt (Krakau), 2. Kloſchek (Krakau), 3. Schmerzler. Dienstag. 19,15 London: „Zara“ von Lowry und 


3 — . . Brownſmith. 
durcharbeiten, wo ſie von dem ſtarken Anafauer Paar Horain⸗ (BBSL.), Lauda (8 BSB.) 8 e e 
Liebling auf den dritten, noch immer ehrenvollen Platz ver⸗ Dameneinzelſpiel: e m 
wieſen wurden, den fie mit Andrzejewſki, Czyzowſti heilen | Volkmer — Mänhardt 6,:0, 6:0 j Proſa 
mußten. Letztere hatten vorher in einem Kampf über 40 Ga⸗ Viertelfinale: 5 ae 
mes, der fait 2 Stunden währte, Kocur und Hoppe aus dem Dubienſka — Nichtenhauſer 6:0, 6:0 8 Dienstag. 20,00 Hamburg: „Iſt das zu glauben?“ 
Rennen geworfen. Dieſer Kampf und der im gemiſchten Dop⸗ Bielecka — Pajonk 6:3, 6:4 Hörſpiel. 20,30 Berlin: „Kleine Revue“ 20,30 Kopenhagen: 
pel ebenfalls über drei Satz führende Kampf Hoppe, Czy⸗ Volkmer — Haber 6:2, 6:0 „Arm wie eine Kirchenmaus“, Luſtſpiel. N 
zowſki gegen unſer heimiſches Paar Frau Mänhardt, Gey⸗ Stephan — Birner 6:1, 6:2 N Mittwoch. 19,30 Leipzig „Bob und Bert“, Kriminal⸗ 
meyer waren die Urſache, daß das Turnier nicht ganz regel⸗ Halbfinale: poſſe. 20,00 Prag: „Der Schneider und der Schuſter“, Poſ⸗ 
recht beendet wurde. Dafür konnte die Turnierleitung nichts, Dubienſka — Volkmer 62, 6:4 je. 20,30 München: „Krug⸗Aktien 117“, Hörſpiel. 20,30 
was an dieſer Stelle feſtgeſtellt werden muß, weil einzlne aus⸗ Bielecka — Stepan 6:2, 4:6, 75 Wien: „Die Bildſchnitzer“, Tragödie von Schönherr. 20,50 
wärtige Turnirteilnehmer dem Turnzerausſchuß die Schuld Finale: Königsberg: „John D. erobert die Welt““, Hörſpiel. 21,40 
an der nicht zeitgerechten Beendigung des Turniers in die Dubienſka — Bielecka (nicht ausgeſpielt). h SG 1980 entſteht“. Wi e 
Schuhe ſchieben wollten. 8 8 onnerstag. 19, ipzig: „Erwin und Elmive“, 
„Im gemiſchten Doppel gab es einen wunderſchönen Frl. F f 7 „„ „ Schauſpiel von Goethe. 20,00 Hamburg: „Wien“, ein lite⸗ 
Kampf zwichen Dubtenſka, Hecht und e ling in PR U TER Br oh .. teiiid-mujibaliiches Städtebild. i 
welchem die ausgezeichnete Kattowitzerin Frl. Volkmer beſſer Herrendoppelſpiel: Freitag. 21,00 Berlin: Hörſpiele auf Tonfilmen. 
als ihr Partner war und durch ihr elegantes und ausgezeich⸗ Viertelfinale: Samstag. 20,45 Bern: „Das Märchen, eine kritiſche Be⸗ 


netes Spiel viele Freunde in Bielitz gewann. Ihr Spiel iſt Horain, Liebling — Ing. Drucker, Steiner 6:1, 6:1 gebenheit“, von Kurt Goetz. 21,00 Königsberg: „Wochen⸗ 
ſchöner als das der Meiſterin Frau Dubienſka, die ſchon ein Geymeyer, Bathelt — Grzeſiak, Thomas 6:2. 6:3 ende“, heitere Hörfolge. 

mehr männliches und mehr auf den Erfolg berechnetes Spiel . Czyzowſti. — Kocur, Hoppe 6:3, 3:6, 8 

hat. Frl. Volkmer häte unbedingt eine bedeutend beſſere 40 


Plazierung im Turnier verdient und wird bei uns ſicher Hecht, Benda — 33 4, 6:3 Mod EINE Iuster 
ein wieder gerne gejchener Gaſt fein. ' 2 85 N 2 
Bei herrlichem Mfengſtwetter wurde das Turnier zu Ende Horain, Liebling — Geymeyer, Bathelf 6:1, 6:3 N R b . 

geführt und mit der Preisverteilung am Platz beendet. Nach Hecht, Venda — Andrzeſewſki, Czyzewſti 62,63 in verschiedenen Farben, sowie Kipp- und 
einer Anſprache durch einen Herrn der Turnierleitung wur⸗ . Finale: f Ständerlampen neu eingetroffen! 
den den Spielern durch Herrn Ing. Oskar Deutſch, dem Horain, Liebling — Hecht, Benda 8:6, 6:1,1:6 w. o. Für unsere Stromkonsumenten in bequemen 
Vorſitzenden des Turnievausſchuſſes die Preiſe überreicht, die 1. Horain, Liebling (Krakau), 2. Hecht, Benda (Prag), 3. Ratenzahlungen. Denken Sie noch vor Ihrer 
aus wertvollen Gebrauchsartiteln und den üblichen Plaketten Geymeyer, Bathelt (T. C. 28 Bielſto), Andrzejewſki, Czyzow Sommerreise an die Anschaffung eines 
beſtanden. Herr Hoppe, 5 d e Turnierteilnehmer SH eee Gemiſchtes Doppelſpiel | Reisebügeleisens für alle Spannungen. 
dankte in einer kernigen Anſpra urnierausſchuß für ) r f 

ſeine in ſo kurzer Zeit geleiſtete Rieſenarbeit, die ren Viertelfinale: 'Elektrownia Bielsko - Biala 

der Teilnehmer auf die Turnierleitung ausklang. Die Abend⸗ Dubienſka, Hecht — Bielecka, Horain 6:0, 61 Spölka Akeyina 

ſtunden brachten ſodann noch ein gemütliches Beiſammenſein Volkmer, Liebling — Heinz, Benda 6:1, 6:2 Verkaufsraum Bielsko, Batorego 13a. 

in Flanks „Hotel Präſident“. Hoppe, Czyzowſti — Stephan, Thomas 7:5, 6:4 Telefon 1278 u. 1696 Geöffnet 8—12 u. 2— =. 
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Wie füß hatte das gelungen! !. — Gh en 
Droafesser Nanimis Gelkene 520 ee. fill; dann schreckte fiel Schon am nächſten Morgen ſollte Profeſſor Naninis 
plötzlich auf. Was war das? furchtbares Ende durch eine neue Senſation übertrumpft 


9 12 Och hole dich bald, ſüßeſte aller Frauen!“ d den. 
15 N * Erfindung er ihr he nicht ee ee zugerufen? Wie 15 e e e Aires ging der Angſtruf von 


Roman von Elisabeth Ney. ſchauerlich es jetzt gellungen hatte. Würde ſie ſterben Mund zu Mund: 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). | müſſen? „Die Primera del Lagos, die gefürchtetſte Verbrecher⸗ 

Fröſtelnd und angſtbebend erhob ſich Celimene. Ihre bande, iſt wieder in der Stadt!“ 

Nerven waren ſchrecklich überreizt, und ſie mußte wieder Die Zeitungen meldeten: 
9. Fortſetzun ein Pulver zu ſich nehmen. Wie gut von Raoul del Con⸗ „Geſtern abend iſt die Tochter des reichen Bankiers 
a 8 $ tevez, ihr in weiſer Vorſicht das wohltuende Mittel zuzu- Shark ſpurlos aus dem Haufe verſchwunden.“ 

Drei Tage ſpäter begrub man Profeſſor Ranini mit ſtecken. a | \ Die Familie befand ſich gerade beim Abendeſſen, als 
großem Pomp, und ein nicht endenwollender Trauerzug folg⸗ Celimene klingelte nach Janita. ein Diener die Senjorita benachrichtigte, daß ſie ein Mann 
te ſeinem Sarge nach. Ganz Buenos Aires ſchien ihm das „Bring' mir das Trauerkleid, und beſtelle das Auto!“ dringend zu ſprechen wünſche. Er habe einen Brief mit, 
letzte Geleit geben zu wollen, und lange Geitungsartikel be⸗ befahl fie leiſe. den er der Senjorita durchaus ſelbſt übermitteln wolle. 
kundeten die große Trauer über den unevſetzlichen Verluſt, Eine Stunde ſpäter kniete Celimene ganz alleine an Etwas erſtaunt, verließ das junge Mädchen das Speiſe⸗ 
den die Wiſſenſchaft durch das Dahinſcheiden des großen Raninis Gruft, und heiße Tränen vannen über ihr blei- zimmer und trat in die Vorhalle der elterlichen Villa, ge⸗ 
Mannes betroffen hatte. Eines Mannes, der den Menſchen ches Geſicht. folgt von dem Diener. Plötzlich vernahmen die Zurück 
helfen wollte und dabei ſelbſt ſeinen Tod fand. Niemand war auf dem großen, alten Friedhof zu ſe⸗ gebliebenen einen ſchrillen Aufſchrei, und als nun von 

Auf dem großen, alten Friedhof außerhalb der Stadt; hen. Sie war ganz allein mit ihrem Schmerz, allein bei dem allen Seiten die Bedienſteten und auch der Bankier mit 
Pieta del Morte, ſenkte man Naninis Leiche in die alte Fa- geliebten Toten. ſeiner Gattin nach dem Veſtibül geeilt kamen, war Senjorita 
miliengruft. 8 Und doch war ſie nicht allein. Eſther ſpurlos verſchwunden; der Diener aber wälzte ſich, 

Nur eine ſehlte an feinem Grabe — Celimene „Hinter einem alten Grabſtein ſtand eine rothaarige, von einem Meſſevſtich getroffen, am Boden. An dem Mef⸗ 

Sie lag zur ſelben Stunde, als die Glocken aller Kir- hagere, häßliche Geſtalt und bohrte ſich mit gierigen, haß⸗ ſer aber befand ſich das gefürchtete ſchwarze Doppeltreuz, 
chen ihr Raninis letzte Fahrt ankündeten, von heftigem erfüllten Augen, in welchen ab und zu wilder Triumph das Zeichen der Primera del Lagos. 


ee re r Se gi ihrem Bar aufleuchtete, an der knienden, ſchönen Frau feit. (Mit Grauen vernimmt man die Kunde über die neue 
. e gar le ka Es war Raoul del Conterez. Trotzig ballte er n . N . Ser: 
; 2 KR 5 i daß no m * wimera j 

Der letzte Glockenton klang endlich müde aus. Sande, und Inieihend minmelte er im gerbiſſemer . e . „ 


Nun würde einer mad) dem anderen Raninis Grab ver⸗ „Warte, mein Täubchen, die mächſten Pulver ſollen Senjorita Esther gilt für verloren. 
laſſen, bis alles fill und ruhig geworden war, dann lag er ſtärker fein, du kommſt mir nicht aus den Klauen. Der Die eg Ruh 1 Anteil an dem furchtbaren 
allein in ſeiner dunklen, kalten Grabkammer. Er, der noch] Häßliche hält feſt, was er einmal gepackt hat.“ Unglück, das den ſehr beliebten Bankier Shark mit ſeiner 
vor wenigen Tagen, glücklich wie ein Kind, in überſtrömen⸗ - Gelimene ahnte von alledem nichts. Eine einzige weiße Gattin betroffen hat, und jeder zittert von Stunde ab um 
der Liebe von ihr davongeſtürmt war, mit den Worten: „Ich] Roſe ließ ſie auf des Freundes Grab miedergleiten; dann die Seinen. 
hole dich bald, ſüßeſte aller Frauen!“ ging fie mit müden, ſchleppenden Schritten davon. | Fortſetzung folgt. 
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Merztlihe Rundſchau. 


Rrebsentftehung durch Tuberkel- 

bazillen. 

Tuberkuloſe und Krebs ſind zwei große Probleme, an 
deren Löſung unzählige Forſcher gearbeitete haben und noch 
arbeiten. Jeder Beitrag zur Klärung dieſer Frage iſt des⸗ 
halb von größter Wichtigkeit auch für den Laien. 

Es iſt ſchon lange bekannt, daß zwiſchen Tuberkuloſe und 
Krebs ein gewiſſer Gegenſatz beſteht. Während die Tuberku⸗ 
loſe mehr die ſchwächlichen und in ungünſtigen hygieniſchen 
Verhältniſſen lebenden Menſchen befällt, tritt der Krebs häu⸗ 
fig bei den kräftigſten und beſtgenährten Menſchen auf. Ge⸗ 
rade diejenigen Menſchen, die ſich gegen Tuberkuloſe unemp⸗ 
findlich zeigen, neigen zur Krebsbildung. 

Die Urſachen dieſer merkwürdigen Erſcheinung ſind noch 
vollkommen ungeklärt. Es hat micht an Verſuchen gefehlt. 
das Auftreten des Krebſes mit dem Wohlleben beſtimmter 
Bevölkerungskreiſe in Zuſammenhang zu bringen, doch be⸗ 
friedigt dieſe Erklärung keineswegs, weil der Krebs auch in 
den ärmſten Kreiſen vorkommt. Auch der mehr oder min⸗ 
der ſtarke Verbrauch beſtimmter Genußmittel (Alkohol und 
Bohnenkaffee) ſoll mit der Häufigkeit des Krebſes zuſam⸗ 
menhängen; doch ſcheint auch dieſe Urſache nur eine jehundä- 
re Rolle zu ſpielen. Der Wahrheit näher kommt anſchei⸗ 
nend eine experimentelle Arbeit über das Auftreten von 
Krebs, bei Mäuſen, die als Verſuchstiere verwendet wurden, 
weil ſie für Tuberkuloſe und für Krebs ebenſo empfänglich 
wie der Menſch ſind. Bei den Verſuchen ergab ſich, daß die 
Sterblichkeit der Mäuſe durch Krebs bei männlichen Tieren 
auf das Achtfache, bei weiblichen Tieren ſogar auf das Zwölf⸗ 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


ben. Das bezeugt ein Fall, über den Profeſſor S. Roth⸗ 
man in Budapeſt in der „Dermatologiſchen Wochenſchrift“ 
berichtet. Es handelt ſich um Ueberempfindlichbeit gegen 
Hartgeld. Beobachtet wurde ein zwefundvierzigjähriger 
Straßenbahnangeſtellter, deſſen Beſchäftigung im Zählen des 
eingegangenen Hartgeldes beſtand. Nachdem er dieſe beruf⸗ 
liche Tätigkeit anderthalb Jahre ausgeübt hatte, erkrankte 
er an einem näſſenden und juckenden Ekzem der bei der 
Arbeit unbedeckten Körperteile, nämlich der Hände, der 
Vorderarme und des Halſes. Sechs Monate lang trotzte das 
Ekzem der fachärztlichen Behandlung. Dann kam der Pa⸗ 
tient in die Klinik, wo dann die Ueberempfindlichkeit ſei⸗ 
ner Haut gegen Metallgeld ſeſtgeſtellt wurde. Zu dieſem 
Zweck wurden auf ſkarifizierte, d. h. durch Schröpfköpfe zum 
Bluten gebrachte Hautſtellen am Rücken je eine Silber⸗, Nik⸗ 
kel⸗ und Kupfermünze gelegt, darüber Guttapercha und Heft⸗ 
pflaſter; an einer Kontrollſtelle des Rückens Starifitation, 
Guttapercha und Heftpflaſter. Nach 24 Stunden wurde un⸗ 
ter den Geldſtücken ſtarke Rötung und Schwellung der Haut 
beobachtet, während die Kontrollſtelle ohne Reaktion geblie⸗ 
ben war. Noch ſtärker fiel die pathologiſche Reaktion mit 
ſtark verdünnter Silbernitrat und Kupferſulfatlöſung 
aus, die bei geſunden Kontrollperſonen keinerlei Reizung 
hervorruft. Nachdem man dem Kranken eine andere Tätig⸗ 
keit bei der Straßenbahn zugewieſen hatte, heilte das Ekzem 
in vier Wochen und blieb dauernd geheilt. Bemerkenswert 
ſind die kleinen Mengen des die veränderte Reaktionsfähig⸗ 
keit des Organismus bewirkenden Allergens, die in dieſem 
Fall das Ekzem hervorrufen. Die Haut ſelbſt trug eben da⸗ 
zu bei, die Metalle in die reizenden Subſtanzen, nämlich Sil⸗ 


fache geſteigert werden kann, wenn man die Tiere mit klei⸗ bernitrat und Kupferſulfat, umzuwandeln. 


nen Doſen Tuberkelbazillen impft. Es müſſen kleine Doſen 


ſein, weil ſonſt der Organismus der Maus ebenſo an Tu- 


ö Derfchleierte Rurpfufcherei. 
Der weiteren Oeffentlichkeit werden bei Anpreiſungen 


berkuloſe erkrankt wie der Menſch. Auch beim Menſchen 
ſchaden kleine Doſen von Tuberkelbazillen im Allgemeinen 
nichts, ſie erhöhen im Gegenteil die Widerſtandsfähigkeit ge⸗ 


von allerlei im freien verkehr erhältlichen angeblichen Heilmit⸗ 


gen Tuberkuloſe überhaupt. Bekanntlich ſtecken id, ja beina- teln gelegentlich Gutachten mitgeteilt, in denen ſich anſchei⸗ 
he alle Menſchen in der Jugend gelegentlich mit Tuberku⸗ nend Aerzte beſonders günſtig über die angebotenen Prä⸗ 
loſe an, ohne daß die größere Mehrzahl an Tuberkuloſe er- parate äußern. Solchen Gutachten gegenüber iſt von vorn⸗ 
krankt. Ebenſo verhält es ſich mit der Maus. Es iſt nun herein größte Vorſicht und Zürückhalkung am Platze, denn es 


Nr. 152. 


Auſtern in Jod. 

Aus Frankreich kommt die Meldung, daß ein medizi⸗ 
niſcher Lehrer an der Univerſität Bordeaux ein neues Ver⸗ 
fahren ausübe, um bei gewiſſen Kvankheitszuſtänden Jod 
in einer Form zu verabreichen, die dem Kranken nicht uns 
angenehm iſt. Angeblich öffnet er mit einem ſteriliſierten 
Meſſer und in Gummihandſchuhen Auſtern, legt dieſe dann 
in ein Jodbad, bis ſie von der jodhaltigen Flüßigkeit ſo 
durchtränkt ſind wie vorher von ihrem heimatlichen Seewaſ⸗ 
ſer. So vorgerichtete Auſtern ſollen auch denjenigen mun⸗ 
den, die ſonſt die üblichen Jodmedizinen nur ungern ein⸗ 
nehmen oder gar widerwillig völlig verweigern. Auch einen 
wundervollen Namen für ſein Verſahren hat er, er nennt 
es Gaſtrotherapie oder Therapeutogaſtronomie. 

Was für ein Umweg! Seit langem iſt es bekannt und 
erſt neuerdings durch eingehende Analyſen deutſcher Chemi⸗ 
ker wiederum beſtätigt, daß wir über ein Nahrungsmittel 
verfügen, in dem Jod in außerordentlich reicher Menge ent⸗ 
halten iſt. Das üſt nämlich der Seeſiſch. Er hat den Vorzug, 
ohne künſtliche Vorpräparation das mediziniſch wertvolle Jod 
in einer Form in den menſchlichen Körper zu bringen, die 
niemals zu einer Ueberſchwemmung mit Jod und daraus 
folgenden Unannehmlichkeiten führen kann, andererſeits aber 
in den meiſten Fällen wöllig ausreicht, um von einer be⸗ 
ſonderen Jodbeigabe in Arzneiform abſehen zu können. Man 
braucht alſo das Jodbad der Auſter und den wundervollen, 
gelehrt klingenden Namen durchaus nicht, wenn man nur 
reichlich Seefiſch ißt. 


Bioklimatiſche Forſchung. 

Jeder weiß aus eigener Erfahrung, daß ſein Wohlbe⸗ 
finden in ziemlich weitgehendem Maße vom Wetter mit ab⸗ 
hängig iſt. Den Umfang und die Auswirkung dieſer Ab⸗ 
hängigkeit will man nunmehr in Bad Elſter ſtveng wiſſen⸗ 
ſchaftlich⸗ſachlich ſtuudieren. Dort haben ſich ein Meteorologe 
und ein Arzt zu ſolchen Forſchungen zuſammengetan, und ei⸗ 
me bioklimatiſche Station errichtet. Neben der weitgehen⸗ 
den Ermittlung des Einflußbereiches der einzelnen Wetter⸗ 
elemente auf den Menſchen werden auch Unterſuchungen 
über das ſogenannte Strahlenklima, nämlich Meſſungen der 
Sonnen- und Himmelsſtrahlung und luftelektriſche Studien 
angeſtellt. Das gibt dann auch u. a. die Grundlagen zu ei⸗ 
ner vergleichenden Bioklimatologie, die letzten Endes auf die 


im höchſten Grade bemerkenswert, daß die Anweſenheit von gehört nicht zu den Gepflogenheiten des ärztlichen Standes, beſſere Ausnützung der von der Natur ſelbſt gebotenen Heil⸗ 

Tuberkelbazillen im Körper der Maus, ohne daß es zu einer ſich unmittelbar an das Laſenpublikum mit gutachtlichen faktoren für geſundheitliche Störungen aller Art abzielt. 

ſichtbaven Tuberkuloſe kommt, derartig wirkt, daß ſich durch. Aeußerungen über den Wert irgend eines Mittels zu wen⸗ Fe 

ſchnittlich zehnmal ſoviel bösartige Geſchwülſte des Krebſes den. Wie ſehr hier Mißtrauen berechtigt iſt, geht aus einer Brieftauben als Schmuggler. 

bilden wie bei normalen Mäuſen. Dieſe Tatſachen laſſen den Mitteilung der Aerztekammer Hannover hervor. Danach Auf eine neue originelle Idee find Londoner Rauſch⸗ 

Tuberkelbazillus als indirekten, 1 aber ausſchlaggebenden lebte in München ein Mann, der nicht die ärztliche Staats⸗ gifthämdler verfallen, um vom Feſtlande aus Kokain und 

Faktor der Krebsgeſchwülſte erſcheinen. Ob dieſe Folgerun⸗ prüfung abgelegt hat, alſo micht berechtigt ift, ſich Arzt zu andere Drogen nach England einzuſchmuggeln. 

gen auch für den Menſchen gezogen werden können, iſt aller- nennen, der aber den akademiſchen Grad eines Doktors der Nur einem Zufall war es zu verdanken, nachdem die 

dings noch gänzlich unentſchieden. Medizin beſitzt, dieſer Doktor med. gibt gegen Entgeld Gut- geſchulten Beamten des Schleichhandelüberwachungsdien⸗ 
f i ſachten für chemſſche Fabriken und einzelne Betriebe ab, die ſtes lange genug die Ditpierten blieben, daß der Schwindel 


Dr. G. Zickgraf. 


Hauterkrankung durch — Geldzählen. 
Ueberempfindlichkeit gegen Hartgeld. 
Geldzählen ſollte an und für ſich als eine angenehme 
und durchaus bekömmliche Tätigkeit gelten; dennoch kann 
es unter gewiſſen Umſtänden recht unliebſame Folgen ha⸗ 


Salezze nie. 
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Iakulatur-Papip 


ist abzugeben in der Druckerei, 
„ROTOGRAF” 


W dniu 11. ezerwca‘ 1930 r. odbedzie 
sie w Urzedzie Celnym w Bielsku na 
dworcu towarowym publiezna lieytacja 
przedmiotöw niepodjetych przez strony 
w przepisanym terminie. N 

Szezegöly w Urzedzie Celnym na 
tablicy urzedowej, wzglednie na obwie- 
Szezeniach W Magistracie Miasta Bielska, 
i Miasta Bialej oraz Izbie Przemyslowej 
i Handlowej w Bielsku. 


798-Urzad Celny I. Kl. w Bielsku. 


Ausstellung 


Blelsko, 


tur Verkelarswesen 
mne Touristik 


DOZNAN, 


6. Juli — 10. August 1930 


umfasst: Normal- und schmalspurige Eisen- 
bahnen, Eisenbahn-Materialien- u. Einrichtungen, Stras- 
senbahnen, Flugwesen, Schiffahrt und Hafenbauten, 
Strassen u. Brücken, Elektrotechnik, Telephon und Radio, 
Transporteinrichtungen (Hebezeuge, Krane, Tragmaschi- 
nen), Werkstätteneinrichtungen, Autobusse, Kraftfahr- 
zeuge aller Art, Traktoren, Auto-Karosserien- und Zubehör, 
Touristik, Sport, Kartographie, Reiseutensilien u. s. w. 


Vertretung in Kafowice: 


Stowackiego 24, Schlesische Gesellschaft für Ausstellungen 


und Wirtschaftspropaganda. 


Sigentümer: Ned. C. 8. „Aaperweg, und Ned. Dr. 9. Dattn 


Teleion 1029. 


e NEE 


ſpäter in michtärztlichen Zeitungen, in geitſchriften bei für 
das Publikum beſtimmten Anpreiſungen veröffentlicht wer⸗ 
den. Im übrigen befaßt ſich dieſer Herr mit dem Vertrieb 
von Apparaten und Mitteln gegen Bettnäſſen, wobei er 
natürlich ſeinen mediziniſchen Doktortitel als Werbemittel 
gebraucht. Es wird hier lediglich verſchleierte Kurpfuſcherei 
getrieben. ö 


j 
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hist Du krank? 


Ist es der Magen, die 
Lunge, die Nieren, die 
Leber, die Blase? Lei- 
dest Du a. Bleichsucht? 
Bist Du zuckerkrank ? 
Hast Du Artherienver- 


—— — — — — — 


kalkung, Rheumatis- 
mus, Gicht, weissen 
Fluss, Hemoroiden, 
chronische Verstop- 
fung, Disenterie, Was- 
sersucht, Frösteln, Ast- 
ma, Skrofeln, Unter- 
brechung derMenstrua- 
tion, Tripper, Grippe? 
Alles gleich: verlanget 
sofort die Zusendung 
der Broschüre „Ziota 
Leeznieze* (Heilkräu- 
ter), Tausende wie vom 
Wunder gerettet: Adr. 
Apotheke in Lisz * 1 
bei Krakau. 


INSERATE 


in dieser ZEITUNG 
haben den besten 


ERFOLG 
1 
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Verantwortlicher Redakteur: Red. Anton Stafinski, Tiielsto. 


herauskam. „Arglos wie eine Taube“ kann man von den 
engliſchen Schmugglervögeln alſo nicht mehr ſagen. Sie 
haben auf ihren regelmäßigen Flügen von den Hauptſtädten 
Europas aus in kleinen Beuteln Rauſchgifte über den Ka⸗ 
nal getragen, deren Wert in Tauſende von Pfunden geht. 
Jetzt werden ihre Veſitzer ſich wieder einen neuen Trick er⸗ 
finden müſſen. 


Spoftbillig 


LEN 
ne 


Defailpreise 


Volksschuhe 


mit angenähter Sohle und Absatz Nr. 35 bis 41 21. 460 


Sportschuhe 


mit vulkanisierter schwarzer Sohle und Gummibesatz 


Nr. 35 bis 41 21. € — 


Verlangen Sie überall nur Marke 
„BEPEGE‘ mit Huieisen! 
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